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Fall Wagner.
s . Strasburg , 15. März .

Ter Direktor der psychiatrischen Klinik , Prof. Dr. Wol¬
lenberg , in dessen Klrnik Wagner einige Zeit auf seinen
Geisteszustand untersucht wurde , hat sich kürzlich vor seinen
Hörern über den Fall Wagner geäußert. Er führte dabei,
wie ein Straßburger Blatt zu melden weiß , folgendes aus :

Sie wissen alle , daß ich von jedweder Sentimentalität
völlig frei bin. Aber ich muß doch zugestehen, daß ich beim
Anblick des Mannes , den ich mir nach all den Zeitungsbe¬
richten so ganz anders vorgestellt hatte, ties erschüttert war.
Als ein feiugebildeter , philosophischer Kops stellte er sich dar,
der als eine besonders sensible Natur aus feinste Stimmungen
reagierte. Rein äußerlich war der -10jährige schlank und
von zartem Körperbau, und besonders stachen die feinen Ge¬
sichtszüge hervor. Ausfällig blieb nur das frühzeitige Er¬
grauen dieses Mannes , dessen Kops mit Narben bedeckt war,
der drei eingeschlagene Zähne auswies und dessen linker Unter¬
arm sehlte . Sein Benehmen war ruhig und höflich und er be¬
antwortete die an ihn gestellten Fragen mit großer Zuvor¬
kommenheit . Vor : seiner Familie sprach er mit großer Wärme,
und dieses Gesprächtsthema versetzte ihn in große Trauer, die
ihni eine Tränenflut auslöste. Nur dann, wenn aus den
„Fall in Mühlhausen" die Sprache kam, geriet er in außer¬
ordentliche Erregung, die er kaum zurückzuhalten vermochte.
Wagner lebte völlig interesselos an der Seite seiner bäuer¬
lich ungebildeten Frau und war zufrieden , wenn er nur seinen
dichterischen Neigungen nachhängen konnte . Frau Wagner
schätzte diese Tätigkeit ihres Gatten gewiß nicht hoch ein,'
sie hatte nur ein mitleidiges Achselzucken , wenn die Kinder
ihr geheimnisvoll ins Ohr raunten : „Mutter ,

's Vaterle
dichtet." Im übrigen galt Wagner allgemein mit Recht als
guter Familienvater, was ihn allerdings nicht hinderte, gele¬
gentlich in Gesellschaft sich zynisch über die Ehe zu äußern
und seinem Atheismus Ausdruck zu . geben. Tie Ehefrau
Wagner stieß sich nicht daran , daß ihr Mann seit fast 10
Jahren zwei Selbstlädepistolen, ein halbes Tausend Patronen
und Messer und Beile im Schlafzimmer verwahrte, und im
Bettzeug ebenso lange den schon bis ins Kleinste ausge¬
arbeiteten Mordplan verbarg. Letzteren hielt die sorglose
Frau für dichterisches Machwerk, das praktisch bedeutungslos
sei . Inzwischen war Wagner sich schlüssig geworden , das
„Werk"

, dessen Ausführung er seit 6 Jahren Nacht für Nacht
sich ernstlich vorgenommen , in Szene zu setzen . Zunächst holte
er sein jüngstes Kind von Anverwandten zurück, damit die
ganze Familie zusammen sei , um , „alles , was Wagner ist
und Wagner hcißr "

, vom Erdboden zu vertilgen, weil sie
ja doch das Gerede nicht überleben könnten .

Weiter sollte nach den schriftlichen Auszeichnungen darnach
„ganz Mühlhausen mit Stumpf und Stiel ausgerottet werden ,
weil von dort das große Unglück ausgegangen sei . Wenn erst

die Einwohnerschaft getötet ist und die Ortschaft in Flammen
steht, muß in der nächsten Bahnwärterbude mit äußerster
Gewalt jeder Widerstand des Beamten niedergekämpft werden ,
damit der nächste Schnellzug hier ausgehalten werde . Tie
Lokomotive wird bestiegen, die Bedienungsmannschaft nieder¬
gemacht, um so unter eigener Führung — Wagner hatte sich
theoretisch für diesen Zweck mit dem Mechanismus einer
Lokomotive längst vertraut gemacht — Ludwigsburg zu er¬
reichen. Tort muß die Familie des Bruders ebenfalls ge¬
tötet werden . Schließlich ist über eine hierzu geeignete Um¬
zäunungsstelle das Innere des alten Ludwigsburger Schlosses
zu erreichen , wo alles in Flammen aufgehen soll .

" Wagner
selbst beabsichtigte , in diesem Feuerherde sich einäschern zu
lassen, „damit er an einem säubern Ort sterbe" . Kurz vor
Ausführung des Planes forderte er seine Schwester in Berlin
und eine weitere Blutsverwandte brieflich auf : „Nehmt Gift .

"
Als Wagner Hand an seine schlafende Gattin legte und diese
tief aufseuszend um Hilfe wimmerte , erklärte er ihr : „Schreie
doch nicht so , ich tue es doch nur aus Mitleid" und dann
schlug er weiter aus die Hilflose ein. An der Wohnungstür ,
an der seine Frau und seine Kinder ermordet lagen, brachte
er den Vermerk an, die Familie sei abwesend, und erhole sich
aus ernim Ausflüge. Teils zu Fuß , teils auch mit der Bahn
und mit dem Fahrrad begab er sich nach Mühlhausen, wo
er abends anlangte. Mit dem schwarzen Schleier seiner
Frau verhüllte er daS Gesicht, und erst als nach seinem mör¬
derischen Wirken Wagner zusammengeschlagen im Straßen¬
graben lag, erkannten die erschreckten Landleute, daß es ihr
eigener Lehrer war, der ihnen so schweres Leid zugesügt hatte.
Plan brachte den Schwerverletzten ins Vaihinger Kranken¬
haus , wo ihm der mit Karsthieben zerfetzte linke Unterarm
später amputiert wurde , und es ist kennzeichnend für die da¬
malige tiefgehende Erbitterung der Mühlhauser Bauern , daß
einer der Ihrigen sich in das Krankenhaus einschlich , in der
Absicht, dort den Lehrer Wagner zu töten.

Zwc : Verfehlungen, auf sittlichem Gebiete , darunter eme
im Rauschzustände verübte sodomitische Verirrung als 25-
sähriger, waren die Beweggründe der Handlung des Lehrers
Wagner . Tie Erinnerung an diese Vorkommnisse verblaßte
im Verlause der Jahre bei ihm nicht, ganz im Gegenteil
entwickelte sich aus ihr heraus ein starker Verfolgungs¬
und Beziehungswahn, der bei verschiedenen Gelegenheiten
zum Durchbruch kam . Er arbeitete literarisch eifrig und schuf
eine Reihe von Dramen, wie „Kaiser Nero ", „ David und
Goliath"

, ferner bearbeitete er meist biblische Stoffe und solche
der römischen Kaiserzeit . Vielfach stellt er sich in seinen
Dramen selbst als Heros dar . Er ist überzeugt , mit Goethe
und Schiller auf einer Stufe zu stehen, glaubt sich aber ver¬
kannt und weih bestimmt, daß man ihn erst in 100 Jahren
entdecken wird . Eine Anzahl seiner Werke, deren Lektüre
den wirren Geist ihres Verfassers teilweise schon erkennen

sind im eigenen Verlage gedruckt erschienen.
Ueber seine persönlichen Angelegenheiten hat Wagner

durchaus nichts verlauten lassen, Nur selten kam es ein¬
mal zu einer Andeutung seinerseits . Tie Lebensansprüche
waren bescheiden, er war kein Trinker, doch wurde er nach
zwei bis drei Schoppen außerordentlich vehement . Kran¬
kengeschichtlich ließ sich feststellen, daß Wagner einer
erbrich stark belasteten Familie entstammt . Der
Vater war notorischer Trinker, die Mutter geisteskrank, ebenso
zwei Brüder der letzteren . Aus Wagners Vorleben ist zu er¬
wähnen, daß er einmal als junger Mensch ohne sonderlichen
Grund vom Seminar sich entfernte, zu Fuß sich nach der
Schlveiz begab und dort in Zürich , nachdem er einen Selbst¬
mordversuch im See unternommen, als Hilfsarbeiter tätig war.
Tann schämte er sich Plötzlich seiner Lage und kehrte nach
Wochen freiwillig zurück . Tie Ansicht des Psychiaters geht
dahin, daß Wagner der Gruppe der Kranken mit Paranoia
zuzuzählen ist . Es besteht kein Zweifel darüber, daß er in
diesem Krankheitszustand seine blutigen Taten ausführte,
für die er natürlich gemäß der Gesetze nicht verantwortlich
gemacht werden darf . Wenn Wagner jetzt von Mühlhausen
spricht, so mit dem Bedauern darüber, daß er sein Zer¬
störungswerk wicht ganz durchführen konnte . Seiner Fa¬
milie gedenkt er mit bitterer Wehmut und bricht in Tränen
ans , um sich dann in dem Gedanken zu trösten , „daß
es nun einmal so sein mußte"

. Für sich selbst beansprucht er
strenge Gerechtigkeit und beharrt auf dem Standpunkt , „durch
vas Fallbeil hingerichtet zu werden " .

Nach Professor Wollcnberg gehört Wagner zu der Kate¬
gorie der wahrscheinlich Unheilbaren .

(Schw . Bote.)

Deutsches Reich .
Ein Justizirrtum ?

Wie cs einem Straßenbahner gehe» kann.
In München wurde ein Straßenbahnschass -

ner wegen Amtsunterschlagung zu drei Mona¬
ten Gefängnis verurteilt , weil er einer Dame ein zwei
Stunden altes Billet einer anderen Linie verkauft haben
soll. Der Straßenbahnschaffner hatte Selbstanzeige gegen
sich erstattet, weil er aus dem Dienst entlassen worden
war . In der Verhandlung hat nun die Dame, bei der
der Kontrolleur das ungültige Billet Vorsand, beschwo¬
ren , daß sie dieses von dem Schaffner erhalten habe.

Dieses Urteil erregt doch einiges Bedenken , da das
Gericht einzig und allein den Eid der Dame ausschlag¬
gebend sein ließ , ohne die anderen dabei in Frage kom¬
menden schwerwiegenden Momente in Erwägung zu ziehen .
Man muß keineswegs annehmen, daß die betreffende Dame
aus «schäm, eines Betruges vor der Oeffentlichkeit über¬
führt zu werden , einen Meineid geschworen hat . Es ist
sehr gut möglich, daß sie, wie das ja sonst auch manch -

Schlage nur mi! der Wiinschelrm'
SU die Felsen der Herzen an -.
Ein Schatz in jedem Busen ruht,
Tc » ein. Berständiger heben kann .

Friedr . R n cl c r t.

Durch eigene KrZrft.
Von Otts Elster .

(Nachdruck verboten.)
Er reichte ihm beide Hände hin, doch Franz siel ihm

weinend um den Hals .
„ Ich danke dir, Herbert," schluchzte er . „ Du hast

mich gerettet . . .
"

„Nichts mehr davon. Leb wohl . . . und gib mir bald
Nachricht . . ."

Er geleitete den Unglücklichen bis zur Haustür: noch
einmal drückten sie sich die Hände, dann trat Franz in
den grauen , nebligen , naßkalten Morgen hinaus und schlich
langsam davon , mit gebeugtem Haupt, mit gekrümmten
Schultern, scheuen Auges — hinaus in die Welt, hinaus
in ein neues Leben . — — —
- Herbett begab sich zu feinem Vater . Er setzte sich
sriü an die Seite des Bettes, betrachtete sinnend des Schlafen¬
den welkes und leidendes Gesicht und lauschte aus seine
leistn,/aber regelmäßigen Atemzüge .

Sein ganzes Leben zog in dieser einsamen , ernsten
Stunde an seiner Seele vorüber: die fröhlichen, sorglosen
Kmdcrjahrc im Schutze der treuen, sanften, so oft traurigen
Icuttcr — jetzt wußte er, weshalb ibre Augen so oft von
saänen gerötet gewesen waren, die wilden Jünglingsjahre,
w denen er in das Lebeck hinausgeströmt war, nicht mehr
behütet von der sorgenden Mutterhand , verteilet und ver¬
fuhrt durch die immer stärker hervortretende Leidenschaft
menes unglücklichen Vaters, gegen dessen Härte und Ty¬
rannei er sich oft in wildem Trotz aufgelehnt, so daß es
öu heftigen Szenen gekommen, die dann schließlich zu sei-
ucr Lossagung vom väterlichen Hause führten, die Zeit
nmeS Aufenthaltes im Zirkus Bernatzky und die letzten
-Eahre der innerlichen und äußerlichen Umkehr, die Zeit

des ernsten Streben » , des Fleißes und der Arbeit , auf die
er sich ein neues Leben ausgebaut hatte aus eigener Kraft.

Und vor seiner Seele tauchte das Bild des Mädchens
aus , dessen herbes Wort ihm diese Kraft verliehen , dessen
Andenken ihn während dieser Zeit keine Stunde verlassen ,
und das ihm heute Nacht wiederum so hehr und rein, so
groß und stolz entgegengetrelen war . Aber ihr Bild hatte
jetzt noch einen anderen Zug erhalten ! Demütig und sanft¬
mütig stand sie vor ihm , der Kuß ihrer warmen Lippen
schien noch aus seiner Hand zu glühen, und die Erinner¬
ung daran durchziiterte seine Seele mit freudiger Er¬
regung.

Die fast schon erstorbene Hoffnung blühte wieder in
seinem Herzen empor ; er wußte jetzt , er hatte einen ge¬
rechten, einen guten Kampf gekämpft .

Und den Sieg wollte er in diesem Kampfe erringen.
Der Reichtum , den ihm das Testament seines Vaters ver¬
hieß , sollte ihn nicht locken ; zur Scholle , die er sich durch
eigene Kraft, durch eigene Arbeit erkämpft , wollte er zu¬
rückkehren — ein gefestigter Mann, seiner eigenen Kraft, sei¬
ner eigenen Arbeit vertrauend.

Tann hatte er das Versprechen eingelöst , das er sich
selbst in jener Stunde gegeben, als die herbe Stimme des
Mädchens, das er liebte , ihm zugerufen : „Werden Sie ein
Mann . . .

"
Sein Vater rührte sich und erwachte . Erstaunt sah

er zu Herbert auf ; dann erkannte er ihn und ein freund¬
liches Lächeln erhellte seine verkümmerten Züge .

„Ah, Herbert, du ! — Hast du dein Geschäft gut ab-
gewickeli ?" fragte er.

„Ja , Vater," entgegnen Herbert. „Es ist alles in
Ordnung . .

„Wo ist Krebs ? Er soll mich anziehen uzrd in das
Eßzimmer rollen. Wir wollen zusammen frühstücken. "

„Du mußt heute mit meinem Dienst fürlicb nehmen ,
Baker . Ich mußte Krebs fortschicken , er hatte sich eine
Ungehörigkeit zu Schulden kommen lassen . Im Laufe des
Tages besorge ich dir einen anderen Wärter .

"
„Weißt du , Herbert, ich bin froh, daß Krebs fort ist.

Ich habe dem Menschen nie so recht getraut, er hatte ein
solch schleichendes Wesen .

"
„Du Haft recht, Vater . Krebs war kein Mensch, dem

man Vertrauen schenken konnte .
"

Sinnend ichaute der Alte vor sich hin . Dann sagte er , sich
scheu uinbtickcnd: „Herbert, ich hatte diese Nacht einen schwe¬
ren, häßlichen Traum — man wollte dich und mich be¬
stehlen — ich weiß nicht , was ich denken soll . . . fass '
einmal unter mein Kopfkissen . . . findest du da einen
Schlüssel ?"

„Ja , Vater . . ."
„Es ist der Schlüssel zu meinem Schreibtisch . Schließ

ihn auf, Herbert — in dem Schubfach links liegt ein Schrift¬
stück es ist mein Testament, Herbert! Sieh zu, ob cs
noch daliegt . . ."

Ein Gedanke kam Herbert! Jetzt ward ihm die Ge¬
legenheit gegeben, das Testament seines Vaters wieder an
seinen Platz zu legen und so das Vergehen Franzens un¬
geschehen zu machen. So brauchte sein Vater und Trude
nichts davon zu erfahren. Freilich war das Schriftstück er¬
brochen, aber das machte ja nichts, ging das Testament
doch nur ihn und seine Schwester an .

„Ich werde Nachsehen , Vater," sagte er und begab sich
zu dem Schreibtisch , den er öffnete . Unbemerkt von sei¬
nem Vater legte er das Testament wieder an seinen Plan.

„ Ist das Aiestament noch da , Herbert?" fragte sein
Vater , sich im Bett anfrichtend .

„Ja , Vater — es liegt hier ein Schriftstück mit der
Aufschrift von deiner Hand. „Mein letzter Wille", ent-
geanetc Herbert.

„Gott sei Dank" , atmete der Alte aus . „ So habe ich
in der Tat nur geträumt . Schließe den Schreibtisch und
gib mir den Schlüssel wieder .

"
Herbert tat , .wie er wünschte. Er selbst atmete er¬

leichtert auf, er hatte die Spur des Verbrechens des Gatten
seiner Schwester verwischt.

„Soll ich dir jetzt Helsen , dich anzuziehen , Vater ?"
„Ja - — sei so gut . . .

"
Mit Herbert's Hilfe kleidete sich der gebrechliche u . .

Mann notdürftig an, dann führte ihn sein Sohn zu dem
Rollstuhl und schob ihn in das Eßzimmer.

Tie Sonne hatte die Nebelwolkcn durchbroche und er¬
füllte das Gemach mit strahlendem Glanz. Ter Alte lachte
fröhlich aus . „ Ich fühle mich heute so wohl , Herbert —
ich merke , der Frühling kommt . . .

"
„Ja , Vater, der Frühling ist gekommen," cntgegnete

Herbert. „Wir sollen noch einmal glücklich werden . . .
"



mal vorkommt , bei der Kontrolle das richtige Bittet nicht
fand und das falsche vorzeigte , in dem festen Glauben, nur
dieses zu besitzen . Jedem , der auf der Trambahn fährt,
ist es schon passiert , daß er trotz allen Suchens die richtige
Fahrkarte nicht zur Stelle bringen konnte . Auch ist kaum
anzunehmen, daß der Schaffner, wenn er sich wirklich schul¬
dig gefühlt hätte, Selbstanzeige gegen sich erstattet haben
würde. Im Falle der Schuld hätte er sich jedenfalls mit
der Dienstentlassung beruhigt. Auch muß man anuehmen,
daß jemand, der einen Betrug verüben will, das nicht in
so ungeschickter Weise macht, daß er sofort überführt wer¬
den kgnn . Dem Trambahnschafsner standen doch sicher ge¬
nug weggeworfene Fahrkarten der eigenen Linie zur Ver¬
fügung, so daß er nicht zu einer Fahrkarte einer andern
Linie zu greifen brauchte , um diese weiterzuverkaujen . Schon
diese Ueberlegung hätte das Gericht zu der Ueberzeugung
bringen müssen, daß hier auf alle Fälle ein Betrug des
Trambahnschasfners als ausgeschlossen gelten kann .

Die Berufungsinstanz , vor der dieser Fall je¬
denfalls noch zur Verhandlung kommen wird , wird also
gut tun , nicht nur den Eid der einzigen Zeugin zu be¬
rücksichtigen, sondern auch die andern, und nicht an letzter
Stelle die psychologischen Momente in Erwägung zu ziehen,
die in diesem Falle doch sicher eine ebenso gewichtige Rolle
spielen als dieser Eid.

Zwei Reichstagsnachwahlen.
Ber der Reichstagsersatzwahl im sächsischen Wahlkreis

Borna -Begau erhielten v . Liebert (Reichspartei) 8642
Stimmen , Mitschke (nationall . ) 6572 Stimmen , und Ryf -
sel (Soz . ) 12 977 Stimmen . Es hat somit Stichwahl zwi¬
schen Ryssel und Liebert stattzufinden. — Der Wahlkreis, der
nur einmal (1903 ^ sozialdemokratisch vertreten war, hatte
bei den letzten Hauptwahlen von den 28 671 Wahlberechtigten
26126 an die Urne entsandt. Tie Stimmen verteilten sich so,,
daß den 11566 sozialdemokratischen 7331 reichsparteiliche
und 7217 nationalliberale gegenüberstanden . Bei der Stich¬
wahl siegte der Reichsparteiler von Liebert mit 14 081
Stimmen über den Sozialdemokraten Ryssel, der 13 058 er¬
zielte .

Bei der Reichstagsersatzwahl im zweiten Posener Wahl¬
kreis (Obornit-Samter -Birnbaum -Schwerin a . W . ) , die durch
die Mandatsniederlegung des Reichstagsabg. Graf 'Miel -
zhu skr erforderlich geworden war, wurden abgegeben für
Rittergutsbesitzer Haza -Radlitz (kons . ) 13019 , für Prälat Klos
(Pole,« 16 438, für Schulz (Soz .) 636 Stimmen . Klos ist
somit gewählt .

Deutschland in China
re . Berlin , 17. März .

Ber der Beratung über den Etat für Kiautschou in der
Budgetkommission des Reichstages führte Staatssekretär von
Tirpitz aus , daß die Bemühungen der Regierung, Kiaut -
ichou wirtschaftlich zu heben und Deutschlands kulturelle
Verpflichtungen zn erfüllen, durch eine .unerwartet schnelle
Entwickelung des Schutzgebietes belohnt

'
worden seien. Das

deutsche Eisenbahnwesen in China habe große Fortschritte ge- '
macht . Die endlich zur Ausführung kommenden beiden Schan-
tungbahnbauten hätten einen großen Einfluß auf die Ent¬
wickelung des Schutzgebiets . Tsingtau wurde so nahe mit
dem Innern Chinas verbunden , daß es ein nützliches Glied
von dessen Wirtschaftsleben werde . Ter Staatssekretär be¬
sprach eingehend die Errichtung eines Eisenwerkes , dessen
Vorbedingungen, Kohlen und Erze , vorhanden seien. Die
Kohle entspreche der besten westfälischen Kohle und werde auf
allen deutschen Kriegsschiffen in Ostasien verbrannt . Er be¬
sprach auch die Aussichten eines Hüttenwerkes in Tsingtau .
In deutschen Jndustriekreisen sei das Interesse für China im
Wachsen und die Marineverwaltung bemühe sich, es durch
weitere Aufklärung zu fördern, damit Deutschland die jetzige
günstige Gelegenheit nicht verpasse.

Berlin . 18 . März . Herzogin Viktoria Luise von
Braunschweig-Lüncburg, die Tochter des Kaisers, ist heute
früh von einem Knaben entbunden worden .

Ausland .
Roch ei« Krauenattentat. Der Vizepräsident der fran¬

zösischen Kammer, Augagneur , wurde Dienstag früh in
Paris , als er sich zu einer Sitzung in das Palais Bourbon
begeben wollte, von einer Frau tätlich angegriffen. Es han¬
delt sich um die Sängerin Pauline Henry aus Lyon . Sie
erklärte dem Polizeikommissar , daß der Grund ihrer Ausei¬
nandersetzung . mit Augagneur in einer privaten Angelegen¬
heit liege. Augagneur hat gegen die Angreiferin Klage
erhoben .

Paris , 18. März . Hier kam es gestern zu wieder¬
holten Straßen -Kundgebungen gegen Chaillaux . Die
e »molol3 äu roi riesen . „Caillaux der Morde r",
„Caillaux aufs Schaffst !" In der Kammer kam
es zu lebhaften Szenen und in den Wandelgängen erklärte
der royalistische Deputierte Delaye , es bestehe für ihn
kein Zweifel , daß Frau Caillaux von ihrem Gatten bcinflußt
worden sei . — Frau Casilaux hat Labori zu ihrem Ver¬
teidiger gewählt . — Renould ist zum Finanzminister er¬
nannt worden .

Das Ende der Carlisten ? Wie den Blättern aus
Madrid gemeldet wird , soll Don Jaime , der Sohn des Don
Carlos , auf seine Thronansprüche verzichtet haben . Die
Carlisten werden ausgefordert werden, die Dynastie des Königs
Alfonso anzuerkennen und mit der äußersten konservativen
Rechten eine große katholische Partei unter der Führung Mau¬
ras zu bilden. Man erfährt auch , daß Don Jaime sich mit
einer Prinzessin Connaught verheiraten werde.

Rewhork, 18 . März . Ein Telegramm aus George¬
town in Britisch Guayana berichtet von einer ernstlichen
Revolution an der Grenze bei Monamhana . Ein
Trupp von 4000 Aufständischen bereite einen Angriff aus
San Jose vor.

Württemberg .
Dieustnachrichten .

Ter König hat Mit Wirkung vom 1 . April 1914 an
den Vorstand der Bau - und Garten-Direktion und des Hof¬
bauamts Hofbaudirekt ir von Berner seinem Ansuchen ent¬
sprechend unter Verleihung des Titels „Präsident " in den
bleibenden Ruhestand ällergnädiast versetzt , den Regierungs-
baumeister tit . Hosbauinspektor Wörner unter Verleihung
des Titels „Hofbanrat" zum Borstande des Hofbauamtes er¬
nannt , ferner die Bau- und Garten-Direktion als Mittel¬
stell« aufgehoben und Hosbauamt, Hofgartenamt und Königs -
bauverwaltung, letztere mit Rechnungsrat Armbruster an
*er Spitze , dem Oberhosinarschallamt unmittelbar unterge¬

ordnet, den bisherigen zweiten Sekretär der Bau - und Gar¬
ten-Direktion, tit . Obersekretär Dettinger , den genannten
beiden Aemtern und der Königsbauverwaltung als Sekretär
und d : e Meierei Rosenstein dem Hofgartenamt zugeteilt :
dem Vorstand der Maschineiiprüfungsanstalt und zumaligen
Landessachverständigen für das landwirtschaftliche Maschi¬
nenwesen, tit . außerordentlichen Professor Dr . Holldack in
Hohenheim die nachgesuchte Dienstentlassung zu gewähren ,
die zweite evangelische Stadtpfarrstelle in Schorndorf dem
Repetenten Ernst Herrmann in Tübingen übertragen,
dem Hilfslehrer Friedrich Schimmel an der Schickhardt¬
bürgerschule in Stuttgart eine Hauptlehrstelle an den Ele-
meutarklasieu bei der Friedrich-Eugens-Realschule daselbst
übertragen, den Oberamtsvorstaud von Freudenstadt, Re-
gicrungsrat Wiegandt , auf das erledigte Oberamt Ried -
lingeu seinem Ansuchen entsprechend versetzt und den Forst¬
amtmann Umrath in Friedrichshafen zum Fischereisach-
velständigen für den Bodensee zu bestellen, dem Gewerbe¬
lehrer Ei ' sele , Vorstand der Gewerbeschule in Göppingen,
den Titel eines Rektors zu verleihen , die Stelle des Vorstands
und ersten Hauptlehrers an der Gewerbeschule in Gmünd
dem Gewerbelehrer Vincon an der Gewerbeschule in Her-
deüheim unter Verleihung des Titels eines Rektors, ferner
je eine Hauptlehrstelle an der Gewerbeschule in Schorndorf
dem Hilfslehrer Wilhelm Harr daselbst und an der Ge¬
werbeschule in Urach dem Hilfslehrer Gabriel Zimm er¬
mann daselbst übertragen. — Das K . Ministerium der
auswärtigen Angelegenheiten , Berkehrsabteilung, hat die
Oberbahnassistcnten Schätzte in Eislingen an der Fils ,
Brücker bei der Eifenbahnmaschineninspektion Heilbronn,
Haaga in Ulm , Schneider (Karl ) in Heilbronn .Haupt¬
bahnhof und Renz (Otto) in Feuerbach aus dienstlichen
Gründen mit ihrem Einverständnis zu der Generaldirektion
der Staatseisenbahnen versetzt . — Durch Entschließung des Mi¬
nisteriums des Kirchen- und Schulwesens vom 14 . März
1914 ist eine Kanzlistenstelle ber ' dem Evangelischen Oberschül-
rat dem Hilssschreibcr Georg Liebert daselbst übertragen
wo »den . — Die Generaldirektion der Staatsersenbahnen hat
am 14 . März ds . Js . den Bauschreiber Sieger in Stutt¬
gart auf Ansuchen nach 'Dorirstetten versetzt und eine Bau -
schreibcrflelle bei der EijenbahnbausektionStuttgart dem Hilfs¬
bauschreiber Geiger übertragen. — Tie K . Generaldirektion
der Posten und Telegraphen hat die oPstgehilsin Helene Deff -
ner beim Telegraphenamt Stuttgart auf Ansuchen ent -
lasfcm .

Württemhsrg .
Württembergifcher Landtag.

Sitzung vom 17 . März .
Vizepräsident v . Kiene eröffnet die Sitzung um 3^

Uhr . Auf der Tagesordnung steht die Eingabe des Ver¬
bandes der Württ . Eisenbahn - und Damvfschiff -
fahrtsunterbeamten rc . um
Schaffung einer S o n d e r a n st a l t der Hinter¬

bliebenen - und Invalidenversicherung
für die Württ . Verkehrsanstalten.

Ministerialdirektor v . Schall : Eine Sonderanstalt
könnte nicht mehr bieten als die Allgemeine Versicherungs¬
anstalt leiste. Der Ansicht des Berichterstatters, daß eine
Sonderanstalt eine höhere Rente gewähren könnte, müsse
auf daS entschiedenste widersprochen werden . Der Bericht¬
erstatter habe übersehen , daß bei einer kleineren Verwaltung
di^ Verwaltungskosten unverhältnismäßig höher seien . Die
Arbeiter seien schlecht beraten, wenn man ihnen den Ver¬
lust an dem Vermögen der Allgemeinen Versicherung als
einen Umstand darstellte, der nicht besonders ins Gewicht
falle . Das Vermögen betrage nahezu 60 Mil¬
lionen, eine Summe , die von einer kleineren Anstalt nie¬
mals erreicht werden könne. Zusammenfassend möchte er
sagen, so wie die Dinge im Augenblick liegen , haben die
Arbeiter der Eisenbahn- und Postverwaltung niemals einen
Grund für eine Sonderanstalt . Die Vorteile werden den
Erwartungen nicht entsprechen und dazu werde der Nach¬
teil des Verlustes ihrer wertvollen Ansprüche kommen.

Regierungsrat Biese nberger verbreitet sich über das
Heilverfahren, der Allgemeinen Versicherungsanstalt und hebt
dessen Vorteile hervor. Weiter schildert er den Segen der
Darlehensgewährung, die die Versicherungsanstalt Württem¬
berg zum Zweck einer vernünftigen W -Hnungsfürsorge vergibt.
Tic Versicherungsanstalt habe an Darlehen bereits Mark
12 600 000 abgegeben und werde in dieser Praxis auch fort-
sahren .

Tie Abgg . Hieb er (DP .) und Gen. beantragen, dem
Antrag Mattutat (S . ) , der einen höheren Staalsbcitrag zur
Pensionskasse für Angehörige der Württ . Versicherungs¬
anstalt verlangt, beizufügen , daß der Beitrag zur Pen¬
sionskasse schon vor Erfüllung der Militärpflicht ermöglicht
werden soll und daß der Wegfall der auf das 50 . Lebens¬
jahr festgesetzten Grenze ins Auge gefaßt werde .

Fischer (Vp .) : Nach den Erklärungen der Regier¬
ung müßte die Sache eigentlich ohne weitere Debatte er¬
ledigt sein . Er wollte daher nur auf einen Artikel der
„Schwäbischen Tageszeitung" Hinweisen, der aussühre, daß
es sich bei dem Kampf um die Sonderanstalt lediglich da¬
rum handle, die staatlichen Arbeiter von den übrigen soziald .
Arbeitern zu trennen . Es seien also keine sachlichen, son¬
dern lediglich parteipolitische Motive, wegen deren die
Schaffung der Sonderanstalt erstrebt werde . Tie von dem
Abg . Grast angeführten siuanziellen Vorteile leien nicht Vor¬
händen. Es müsse sehr beachtet werden , daß die Arbeiter
über die Folgen einer Sonderanstalt gut orientiert werden ,
weshalb man auf gewisse Stimmungen nicht allzu viel ge¬
ben dürfte. Wenn man in der Sache rechnerisch vorgehe ,
sehe man, daß in absehbarer Zeit kein : Möglichkeit vor¬
handen sei, daß die Sonderanstalt den Bedingungen der
Allgemeinen Versicherung besonders in Bezug auf das Heil -
versahrcn auch nur annähernd gerecht werde . Es sei nicht
zn verstehen, warum man für die Eisenbahner etwas weni¬
ger Gutes erstrebe. Es sei bezeichnend, daß im württ . Land¬
tag einem Manne , der durch seinen Beruf gewisse innere Be-
rufskreise vertrete, der Vorwurf gemacht werde , daß er eine
Sache nicht von einem engen Spezialstandpunkt, sondern
unter allgemeinen Gesichtspunkten betrachte . Er stehe hier
nicht als Sekretär eines Verbandes, sondern als Landtags¬
abgeordneter . Den Arbeitern der Verkehrsanstalten sei es
in erster Linie darum zu tun , daß die Penjionskasse in
ihren Leistungen denen der übrigen Bundesstaaten gleich¬
gestellt werde . Darum sei der Antrag Hieber von großer
Bedeutung. Er werde diesem Antrag und auch dem An¬
trag Mattutat zustimmen . Nur mit diesen Anträgen
könne man den Arbeitern der Berkehrsanstalten wirkliche Bor-
teile verschaffen. Er für seine Person könne der Schaffung
einer Sonderanstalt auf keinen Fall zustimmen und vom
Standpunkt der Eisenbahner wolle er sagen , daß diese irre¬
geleitet wären, wenn sie da, wo sie der Allgemeinheit, von

der auch sie wieder in anderen Fällen Unterstützung ver¬
langen, nützlich sein können , sich von dieser loslöscn wollten .

Groß (Z . ) spricht lebhaft für die Errichtung einer
Sonderanstalt , für die auch Mitglieder des Süddeutschen
Verbandes und die Werkstättenarbeiter seien . Es handle
sich für den neuen Verband lediglich uw Zweckmäßigkrits-
gründe. Er müsse ganz entschieden in Abrede stellen, daß
derselbe politisch unter der Herrschaft des Zentrums stehe.
Die Frage sei in sachlicher und eingehender Weise erörtert
worden und es sei zweifellos , daß die Vorteile einer Son¬
deranstalt größer seien als die Nachteile .

v . Hieber (DP .) : Seine Partei werde den Antrag
von Kiene auf Errichtung einer Sonderkasse ablehneu und
dem Antrag Mattutat zustimmen . Er bitte auch um Zu¬
stimmung zu seinem Zusatzantrag. Von einer Soirderkasse
befürchte seine Partei Nachteile für die Arbeiter. Es
wäre erwünscht , wenn die Fachpresse die objektive Darstellung
der Regierung ungekürzt wiedergeben würde , dann wür¬
den die Arbeiter nicht mehr für die Sonderkasse sein.

Hitler (BK ) : Er möchte erklären , daß die Mehrheit
seiner Partei auf dem Standpunkt stehe , daß die Gründe,
die für die Errichtung einer Sonderanstalt sprechen, die
Nachteile überwiegen . Seine Partei werde für den An¬
trag Mattutat und den Antrag Hieber stimmen .

Ministerpräsident v . Weizsäcker : Er sei zu dem Er¬
gebnis gekommen, daß der Beweis nicht geführt werden
könne, daß die Sonderanstalt eine Besserung bringe. Es
sei auch eine merkwürdige Erscheinung, daß niemals tue
Arbeiter mit der Forderung einer Sonderanstalt an die
Pforten der Generaldirektion geklopft haben . Er begrüße ,
daß wiederholt erklärt worden sei, es handle sich nicht um
eine politische Angelegenheit und er spreche den bescheidenen
Wunsch aus , daß auch die Praxis dem entspreche. Be¬
züglich deS Antrags Hieber wolle er die Erklärung abgeben ,
daß die Regierung die darin enthaltenen Wünsche erfüllen
werde .

Schluß der Sitzung 7f,si Uhr . Nächste Sitzung Mittwoch
vorm. 9 Uhr.

Notstandsgesetz sür die Weingartner .
Ter Entwurf eines Gesetzes betr. einen sechsten Nzch-

tragsetat fordert für Maßnahmen zur Linderung der Nü
der durch Fehlherbstc betroffenen Weingärtner und Weinbau-
gemeinden weitere 500 000 M . Das Finanzministerium wird
ermächtigt , den Weinbaugemeinden, die auf Grund der Gesetze
vom 13 . Juli '1907 und vom 13 . Julr 1911 Darlehen aus
dem Betriebs- und Vortragskapital der Staatshauptkasse er¬
halten haben und infolge des durch den Ausfall der Weinernte
im Jahre 1913 verursachten neuen Notstandes die Ver-
zuisungs- und Rückzahlungsbedingnngenin Art . 2 des letzt¬
genannten Gesetzes nicht zu erfüllen vermögen , die noch aus¬
stehenden Beträge auf zwei weitere Jahre , also im ganzen
aus fünf Jahre vom Tage der Entnahme an gerechnet, unver¬
zinslich zu belassen und die Rückzahlung in Teilbeträgen mit
der Maßgabe zu gestatten , daß »ach fünf Jahren , vom
Tage der Entnahme an gerechnet, mindestens ein Viertel,
nach jedem der darauffolgenden zwei Jahre mindestens je
ein weiteres Viertel, bis 1 . Januar 1919 das letzte Viertel
der Tarlehenssumme abgetragen und der jeweils rm Aus¬
stand bleibende Tarlehensrest mit ztvei vom Hundert sür
das Jahr verzinst wird . In der Begründung heißt es : Wein¬
gärtner , die sich infolge der Fehlherbste in wirklicher Not
befinden , wurden rund 7600 (1910 rund 7600, 1906 rund
4700 ) gezählt . Sie verteilen sich aus 157 Gemeinden in
21 Oberämtern , die meisten finden sich in den Oberämtern Be¬
sigheim : 785 in 13 Gemeinden , Neckarsulm : 679 in 13 Ge¬
meinden, Schorndorf ' 948 in 11 Gemeinden , Waiblingen :
840 in 14 Gemeinden und Weinsberg : 756 in 22 Gemeinden.
Unter den in Not befindlichen Weingärtnern können etwa
1700 aus dem Arbeitsverdienst von Familienangehörigen
unterstützt werden , etwa 4900 Personen soll Arbeitsverdienst
sei cs durch gelegentliche gewerblich« oder landwirtschaft¬
liche Lohnarbeit, sei cs durch Beschäftigung bei in Ausführung
begriffenen oder besonders als Notstandsarbeiten einznleiten-
den öffentlichen Bauten verschafft werden . Für etwa 2360
Weingärtnerfamilien ist ber ' der Zentralleitung für Wohltätig¬
keit um Unterstützung nachgesucht worden . Im einzelnen sind
au außerordentlichen Mitteln vorgesehen : für die Unter¬
stützung von Notstandsarbeiten 275000 M , für Beihilfen zur
Bekämpfung der Rebschädlinge 150000 M , für Geldbeiträge
an die Gemeinden an Stelle des Nachlasses der Grundsteuer
auf Weinberge 35 000 M , als Beitrag an die Zentralleitung
für Wohltätigkeit 30000 M , für Beiträge zur Verzinsung der
von Weinbangemeinden nicht aus der Staatskasse aufgenom¬
menen Notstandsdarlehen 10000 M , zusammen 500000 M,
die den verfügbaren Restmftteln entnommen werden sollen.
Bei den Erhebungen über die wirtschaftlichen Folgen des
Fehiherbstes 1913 für die Weingärtner in den einzelnen Ge¬
meinden wurden zugleich Fragen gestellt, die sich auf die
Möglichkeit und Zweckmäßigkeit des Anbaus anderer Nutzge¬
wächse auf einem Teil der Weinbaufläche sowie auf 'die vor¬
handenen Rcbschulen und die Beschaffung der Reb^n zur Neu-
beftockümg der Weinberge beziehen. An der Hand der er¬
haltenen Angaben soll geprüft werden , was zur Förderung
des Anbaus anderer Nntzgewächse auf dem für die Reb-
pflanzungen ungeeigneten Teil der bisherigen Weinbrufläche
und zür Fürsorge für die Beschaffung der zur Neubestock-
nng der Weinberge geeigneten Reben geschehen kann.

Stuttgart . 17 . März . Wie wir Hörem, haben sich auf An¬
regung der Handwerkskammer Stuttgart erfreulicherweise eine
Reihe von Handwerkern und H andwerke rinnen
gefunden , die sich an der Ausstellung für Gesund¬
heitspflege beteiligen , so daß eine ganz ansehnliche Kol¬
lektiv - Ausstellung des Handwerks zustande kom¬
men dürfte. Erwünscht ist nur , daß diejenigen , welche sich noch
u beteiligen gedenken, ihre Anmeldung bis spätestens Montag,
den 23 . ds . Mts . bei der Handwerkskammer einreichen , dabei
ist zu beachten , daß nur solche Gegenstände ausgestellt werden
können , die mft dem Programm der Ausstellung in wirtlichen
Zusammenhang gebracht werden können .

Bietigheim , 15 . März . Zum Bestem der notleidenden
Weingartner rm Oberamtsbezirk Besigheim veranstaltete der
Bezirksverern Besigheim in Stuttgart heute im Kronensaal ein
lehr gut besuchtes Wohltätigkeitskonzert . Die Kna-
bemkapelle von Prof . Ritter in Stuttgart wirkte mit. Sie
ftnelte auch durch die Stadt , wo die jungen Künstler freudige
Aufnahme fanden. Das Konzert bot Gesangsnummeru des
Stuttgarter Baritom Wörz und Her Männergesangvereine
Frohsinn , Sängerkranz und Union aus Bietigheim. Der schwä¬
bische Tiälckldichter H . Streich ergötzte ferne Zuhör« : mü
heiteren Vorträgen . Zum Schluß gelaugte durch den Stutt¬
garter Bezirksverern ein Theaterstück zur Aufführung. Der
Vereinslerter Klotz in Cannstatt, der sich viele Müh« gab um
das Zustandekommen des Konzerts, begrüßte vor Begrün der
Vorträge dt« Erschienenen und fand noch Worte des Dankes
für die rm Bietigheim selbst gefundene Unterstützung bei der
Vorbereitung der Veranstaltung . Den Wtllkommgruß der
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Bietigheim an die Gäste überbrachte Stadtschultheiß
w-racr Unter den Anwesenden befand sich auch der Ober-
Mtsvorstand Tr . Held von Besigheim .

Kkinsberg , 17 . März . Die aus 'heute angesetzte Ver -
«Mckilung in Sachen der Gemeinderäte Seitz und Gläßler^

n den Redakteur Kirn von der Weinsberger Zeitung
eines Inserats aus der Gemeinderatswahl ist abbestellt

worden Durch Vermittlung des Stadtschultheißen ist zwischen
Parteien eine Einigung zustande gekommen, nach der dre

Naae zurückgonommen wurde. Tie Parteien haben sich von
lobenswerten Gesichtspunkt leiten lassen , den Frieden
das Ansehen der Stadt zu wahren.
Gmünd, 17 . März . Wie verlautet, wird die seit 186b

bindende angesehene Bankfirma Gutmann und Söhne
am I . Juli ds . Js . von der Württ . Vereinsbank
in Stuttgart übernommen. Ihre Geschäfte werden mit denen
der Vereinsbankfiliale hier vereinigt werden . Bankier Sieg-
meii Gutmann übernimmt die erledigte 2 . Direktorstelle der
Münder Filiale . Bankdirektor Theodor Gutmann tritt rn
Me Direktion der Württ . Vereinsbank in Heilbronn ein . Ber
rer seinerzeitigen Errichtung der hiesigen Filiale hat das
Institut die Bankanstalt Konstantin Koehler mit Gekrätze-
abrik aufgekauft.

Heidenheim» 17 . März . Tie Freie Metzgerinnung hatte
einen hiesigen Metzgermeister ausgeschlossen, weil er sich
Migerte, gleich den übrigen Metzgermeistern einen Vertrag

unterschreiben, der ihm ber Konventionalstrafe die Liefer¬
ung an einen Konsum - oder Rabattsparverein verbot . Der
Ausgeschlossene legte beim Gemeinderat Beschwerde ein, wo¬
raus der Beschluß von diesem für unzulässig erklärt und
Nieder aufgehoben wurde .

Nah und Fern.
Schon wieder ein Brand .

Innerhalb 3 Wochen hat sich nunmehr in 'Mühlacker
-er vierte schwere Brandsall ereignet. Gestern nacht gegen
l Uhr brach im Gasthaus zur Rose dicht neben der Brandstelle
Mm 22. Februar Feuer aus , dem das Wirtschaftsgebäudeselbst
und zwei augebaute Scheunen zum Opfer fielen . Tie Feuer-
Ahr hatte ber 'dem starken Wind Mühe, eine weitere Aus-
ichnung des Brandes zu verhindern. Der Schaden wird aus
M— 40000 M geschätzt . Unter der Einwohnerschaft herrscht
wegen der fortgesetzten Brandfälle , die ausnahmslos als
das Werk von Brandstiftern angesehen werden , große Anf¬
ügung.

Der unter dem Verdacht , seine Kundenmühle rn Brand
« steckt zu haben, verhaftete Mühlenbesitzer Faißt ist, da sich die
Verdachtsmomente als unhaltbar erwiesen , wieder aus freien
Fuß gesetzt worden . Tie Tatsache , daß es in ftiiwr slbwesen-
heit inzwischen schon wieder gebrannt hat, läßt ohuu weiteres
«kennen , daß der Brandstifter in einer anderen Persönlichkeit
gesucht werden muß.

Als Leiche gesunden .
Hauptlehrer Stauß , dessen Kleider bei Nürtingen am

Neckarufer gefunden worden waren, ist nunmehr an dem
Wehr einer Mühle bei Unterensingen tot aus dem Neckar
gezogen worden. Der in den 60er Jahren stehende allge¬
mein geachtete Volksschulmann scheint den Tod infolge eines
Leiden» freiwillig gesucht zu haben.

Stur « auf dem Bodensee .
Ein orkanartiger Sturm ist Montag nachmittag plötzlich

im ganzen Bodenseegebiet ausgebrochen , der seinen Höhepunkt« gen ü Uhr erreichte und an den Bäumen und ObstkulturenUralt Schaden anrichtete . Auch die Schiffe hatten da¬
gegen schwer anzukämpfen,,da der See furchtbar tobte . Das
um 5.20 Uhr von Romanshorn hier fällige Kursschiff „Hel-

steua
" hatte zwei Trajektkähue im Schlepptau und gab etwa

M 'der Höhe des Kgl . Schlosses Notsignale, da es sich
außerstande sah , beide Kähne in den Hafen zu bringen. Der
trürttembergische Dampfer „ König Karl" eilte dem bedrängten
Achiffe zu Hilfe und versuchte, den zweiten Kahn abzunshmen.
Dies gelang nach etwa einstündigcm Manövrieren erfolg¬
reich , währenddessen der Kahn bis auf die Höhe von Eris¬
kirch getrieben wurde . Gegen i/Z7 Uhr konnte dann „ König
Karl" mit dem Kahn in den Hasen einlaufen . „Helvetia"
hatte kurz nach 6 Uhr mit dem einen Trajektkahn den Hafen« reicht. Dem aufregenden Schauspiel sahen von der Ufer¬
straße aus sehr viele Leute zu . Der Vorfall, bei dem sich
Kapitäne und Mannschaften beider Schiffe recht wacker hielten,hatte keil -en Unfall verursacht , trotzdem die Lage sehr ernst war .

Bom Zuge zerschmtten.
Aus Sigmaringen wird berichtet : Der Mitte derWer Jahre stehende städtische Taglöhner Nikolaus Weid-

Mann wurde kurz vor dem Einschnitt in das Hansertal von
« dem fahrplanmäßigen Zuge der Landesbahn überfahren undMort getötet , indem er in mehrere Teile zerschnitten wurde .
>E

, Unglück geschah dadurch , daß Weidmann beim Uebcr-Mreiten der Bahnlinie infolge des Unwetters das Heran-
imahen des Zuges nicht hörte. Ein Verschulden trifft nie¬
mand .

Bon einer Tigerschlange gefressen.Wie ein Telegramm aus Rangpur in Bengalen mel¬
lest ' ist dort vor einigen Tagen auf geheimnisvolle Weisel ?" Zuckerhändler verschwunden . Man fand auf der Land-

Mße seinen Wagen , doch wies nichts darauf hin, wasW seinem Besitzer geworden war . Endlich entdeckte einer
Ar m -t Pen Nachforschungen betrauten Polizisten in demvmde eine strichförmige Spur , die nach einein nahen Ge-

führte. Er verfolgte diese Spur uud sah sich plötzlichMtt riesigen Tigcrschlange gegenüber , die zusammengcrollt
iwk

^ erschoß das Reptil, das sechs Meter lang war,
faich in seinem Innern den Leichnam des un-'"uuhen Zuckerhändlers .

^ - Er will heim.
« . 'i" Paris begab sich ein Deutscher namens Wilhelm
.„
" " El ans das deutsche Generalkonsulat und bat da-

v " ' "ach Deutschland zurückgeschickt zu werden . Als ihm
- »

retür erklärte, daß er schon das zweite Mal mit
. ? solchen Ansuchen komme, und ihn ausforderte, sich

^ Dswffchen Hilfsverein zu wenden , zerschlug Kebbel« ut die Fensterscheiben und warf alles auf die Straße ,
Etz, erlangen konnte . Schließlich wurde er von dem? pönal des Generalkonsulats der Polizei übergeben .

- Di« Wischlappen im Banche." " dapest wird gemeldet : Im vergangenen Herbst
^ Eche Frau auf einer Budapest » Universitätsklinik. MN emes Unterleibsleidens operiert. Vor kurzem er-
iur anderen Krankheit, einem Nierenleiden, und
^ „ .̂ sitstellung der genauen Todesursache wurde die Dess¬
in . Reiche angeordnet. Bei der Obduktion fand man

Operierten vier Wischlappen , welche der
tiws^ °^ ^ Eut Dr . F . beim Zunähe » der Opera-

? s s e " hatte . Wegen dieser verhängniS-
- ^ ,^ /EAgreit wurde Dr . F . von der klinische» Pra -

Auch ein Märtyrer '.
Nicht weniger als 97 Augenoperationen hat ein etwa

ckOjähriger Bewohner des englischen Städtchens Rusch -
den in Northampton durchgemacht , um schließlich doch in
einem Blindenheim Zuflucht suchen zu müssen . DiesesHeim wurde — wie eine englische . Zeitung mitteilt — nunaber dH: Veranlassung, daß der Vielgemarterte endlich seinAugenlicht wiedererlangen wird. Als der Leiter der An¬
stalt von den zahlreichen Operationen des neuen Insassenhörte, ließ er ihn von einem hervorragenden Arzte in
Bedford untersuchen . Dieser stellte fest, daß die Sehkraftdem bedauernswerten Manne zurückgegeben werden kann,wenn er den Mut hat , sich noch einmal operieren zu lassen .Der Arzt gab dem hoffnungslos gewordenen Märtyrer die
Versicherung , daß diese von seiner Hand ausgeführte 98.Operation den so lange ersehnten Erfolg haben werde.Und zwar meint der Augenspezialist , dem man wahre Wun¬derkuren nachsagt , diesen ungewöhnlichen Patienten schon
nach wenigen Wochen als vollständig geheilt entlassen zukönnen !

In Stuttgart sprang ein 17 Jahre altes Dienstmäd¬
chen in selbstmörderischer Absicht in den oberen Unlagensee .Das Wasser war ihr aber zu kalt . Aus ihre Hilferufe wurde
sie vom einem Schutzmann gerettet. Sie wurde nach dem Ka-
tharineuhospital verbracht .

InWerßenau OA. Ravensburg fiel während des Vor-
mittagsgottesdienstes am Sonntag ein Anstaltpflegling kopf¬über von der Galerie aus den Steinboden und starb nach ein-
stündiger Bewußtlosigkeit . Ter Unfall brachte die Kirchenbe¬
sucher in große Aufregung.

In Berlin setzte Dienstag nachMttag unter Donner
und Blitz ein lebhaftes Schneetreiben ein .

Nach einer Meldung aus Peking hat die Räuber¬
bande des Weißen Wolf die Truppen der Regierung bei
Kingizikoman geschlagen und bedroht Siansu .

Spiel und Sport und Luftschiffahrt.
Der Flieger Pegoud

hat alle seine für die nächste Zeit festgelegten Ausstiege im
In - und Ausland durch seinen Impresario absagen lassen.
Wie aus Florenz gemeldet wird, hat der Kläger Dal-
miflro unter Eid ausgesagt, er habe ausdrücklich vor Zahl¬
ung des Kaufpreises für den Pegondschen Flugapparat von
Pegoud ^ ie Erklärung gefordert und erhalten, daß kei¬
nerlei Aenderung an dem Apparat vorge¬nommen worden sei, deshalb könne die Aussage Pe-
gouds , er hätte die Henderung ^ Interesse des Käufers
ausgeführt , nicht wahr sein . Die französischen Blätter mel¬
de » aus Florenz, daß Dalmistro nach dem bisherigen
Ergebnis der Ermittlungen seine Strafanzeige gegen
Pegoud wegen versuchten Mordes ausrecht hält.

Mm , 17 . März . In der Friedrichsau ist heute nach¬
mittag ein von Leutnant Wencher des 19 . Ulanenregimentsund einem Begleitoffizier besetzter Doppeldecker gelandet , der
trotz des stürmischen Wetters den Flug von Freiburg über
Konstanz hierher gewagt hatte . Der Doppeldecker kam über
die Stadt , führte über der neuen Ulanenkaserne eine Schleifeaus und kam dann glatt zur Erde nieder.

Landsberg an der Warthe, 17 . März . Ein in Bit -
terseld aufgestiegener , mit zwei Offizieren besetzter Frei¬ballon flog nach der Berliner Morgenpost bei Birkenwerder
gegen eine Windmühle, an deren Flügel er beim Nieder¬
gehen hängen blieb . Einer der Offiziere hat Fußvcrletzungenerlitten.

Chartres , 18. März . Der Flieger Garaix hat den
Höhenrekord mit 7 Passagieren geschlagen. Er erreichte trotz
heftigen Windes eine Höhe von 660 Metern .

Gerichtssaal .
Stuttgart , 17 . März . Der Gärtner Hermann Hesse

hatte ein Mädchen kennen gelernt. Einige Tage daraus er¬
schien er bei de« Logisleuteu des Mädchens , gab sich als De¬
tektiv von der Polizei aus und sagte, daß sich das Mädchenetwas habe zuschulden kommen lassen . Es sollte sich um
einen schwerwiegenden Fall handeln. Er stellte ein Verhör an
und fragte, ob das Mädchen auch Herrenbesuch bekomme.Als er am andern Tag wieder erschien, holte man einen
Schutzmann. Nun kam das dicke Ende. Es wurde gegen ihn
Anklage wegen Amtsanmaßung erhoben und die Strafkammerverurteilte ihm zu 20 M Geldstrafe .

Strrttgart , 17 . März . Die Einbrüche in die Rathäuserin Bürg und Steinach ÖA. Waiblingen im Dezember 1912
und Januar 1913 beschäftigten heute die 4 . Strafkammer . Ge¬
stohlen wurden ber dem Einbruch in Bürg eine Kassette mit
Wertpapieren im Betrag von 4600 M und bei dem in Steinach3 Sparkassenbücher über 200 M , 664 M und 170 M . Ter
Verdacht der Täterschaft lenkte sich sofort aus den vielfachund schwer vorbestraften Dienstkuecht Robert Pfeil von Schöll¬
hütte. Bei ' ferner einige Wochen daraus 'erfolgten Festnahmewurden die Sparkassenbücherund der Stempel bei ihm gefun¬den . Er leugnete dir Diebstähle . Die Sparkassenbücher und
den Stempel will er von einem bayerischen Deserteur be¬
kommen haben . Noch ein weiterer Einbruchsdiebstahl war
ihm zur Last gelegt . Gegenwärtig verbüßt er 4 Jahre Zucht¬haus , dre er von verschiedenen Gerichten erhalten hat . Die
Strafkammer hatte keinen Zweifel, daß er der Täter istund erkannte gegen ihn aus eine Gesamtzuchthausftrafe von5 Jahren 6 Monaten .

Stuttgart , 17 . März . Ter erst 20 Fahre alte Elektro¬monteur Albert Frick von Plochingen entpuppte sich als Re¬
volverheld . Am Abend des 24 . Dezember gab er auf der
Straße zwischen Deizisau und Plochingen aus reinxm llebsr-mut mehrere Revolverschüsse ab . Als ihn zwei junge Lmre
wegen der Schießerei zur Rede stellten , schoß er den ^ neu ü:den Hals , den anderen in den Bauch . Die Verletzungen waren
gefährlich . Die Straffammer ahndete die Schießerei mit
1 Jahr Gefängnis und verfügte die sofortige Verhaftung des
Angeklagten .

Stuttgart , 17 . März . Wegen Brandstiftung stand heuteder verh . 37 Jahre alt« Bauer Johannes Mößner v .mi
Maichingen vor dem Schwurgericht. Er war beschuldigt, in
der Nacht aus '3 . Nov . das Haus seiner Eltern angezündet
zu haben . Das Haus und die angebaute Scheuer brannten
vollständig nieder und es entstand ein Schaden von nahezu6000 M . Der Angeklagte , der m leichtem Grade schwachsinnig
ist, wohnte in dem Hause . Sein Mobiliar ist mitverbraunt .Man hatte ihn gleich im Verdacht , daß er den Brand gelegthabe, sein Vater sagte es ihm auf den Kops zu . Seine Frauhat dem Landjäger angegeben , daß ihr Mann wiederholt ge¬droht habe, er zünde dem Vater das Haus an. Eine großeRolle spielte eine Kerze, die in seiner Tasche gefunden wurde.Der Angeklagte bestritt die Tat . , Die Geschworenen sprach««ihn im Sinne der Anklage schuldig. Das Nrteil lautete aus

2 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverlust ; 3 Monate Un¬
tersuchungshaft gehen ab.

Stuttgart , 16 . März . (Versuchte Notzucht. ) Die Sitz¬ungen des außerordentlichen Schwurgerichts begannen heuteunter dem Vorsitz von Landgerichtsdirektor Fischer . Als
erster Fall kam zur Verhandlung die Anklagesache gegen denMaurer Ludwig Gizzi von Karlsruhe , wegen VerbrechensWider die Sittlichkeit. Tie Geschworenen sprachen den An¬
geklagten der versuchten Notzucht mit mildernden Umständen
schuldig . Das Urteil lautete sodann auf 6 Monate Gefängnis,unter Anrechnung von 2i/z Monaten Untersuchungshaft.

Vermischtes.
Der verbesserte Schneckenburger.

In der Universität Breslau wurden kürzlich die preis¬
gekrönten Bearbeiter akademischer Preisaufgaben verkündetzwobei es nicht an lustigen Momenten fehlte und u . a .eine drollige Lesart zu der von Max Schneckenburger ge¬
dichteten „Wacht am Rhein" zur Kenntnis gegeben wurde.In diesem Liede heißt es bekanntlich in Strophe 2 : „Durch
Hunderttausend zuckt es schnell — Und aller Augen blitzenhell : — Der Deutsche, bieder, fromm und stark,- — Be¬
schützt die heil ' ge Landesmark"

. Bei der erwähnten aka¬
demischen Konkurrenz hatte nun einer der Preisbewerberdas Kennwort gewählt : „Der Deutsche, bieder , fromm und
stark, bekümmert sich um jeden Quark !" Die
Heiterkeit , die bei dem Vorlesen dieses schönen Wortes aus¬
brach, legte sich nicht, als hinzugesügt würde, daß die
betreffende Fakultät dieses Wort als ungehörig bezeich¬net hat . Der Verfasser hatte aber nicht nur den Trost, daß erden vollen Preis erhielt, sondern es ist ihm sogar nochdie kostenlose Promotion in Aussicht gestellt worden .

' Die moderne Frauensilhounette .
Das Tailleuproblem .

Tie ausgesprochen männliche Tendenz, die der KleidungLer Frau in den jüngsten Jahren die hervorstechende Note
gab, wird Heuer nur noch von ganz wenigen tonangebenden
Modehäusern beibehalten . Sonst aber wird dem schlanken,
knabenhaften Frauenideal , mit der geraden Linie, oder nach
oben oder unten verschobenen, nur leicht angedeuteten Taille
der Garaus gemacht. Daran ist nicht zu zweifeln , daß die
Frauenmode von heute mit vollen Segeln wieder in den
Hasen wahrer Weiblichkeit steuert, und sich zu der Tendenz
bekennt, die natürlichen Formen und Linien des weiblichen
Körpers zur Geltung zu bringen . Das äußert sich in erster
Linie darin , daß ore Frühjahrsmode die Taillenlinie wieder
dorthin verlegt, wo sie von Natur aus hingehört, nämlichin die Hüften. Das verändert natürlich die moderne Frauen¬
silhouette von Grulid auf, und die Neuerung erscheint uns
umso seltsamer , als die holde Weiblichkeit die Taille bislang
nicht hoch oder nicht ttes genug haben konnte , wofern sie nicht
überhaupt vollends darauf verzichtete und dem sakkoartigen
Schnitt ala Vaby-Hängerffeid den Vorzug gab . Ein zweitesMoment läßt diese-? Charakteristikumder Frühjahrsmode noch
umso schärfer hervortreten. Mehr und mehr . nämlich wird
die Taille eingeengt , allerdings ist man Gott sei Dank so
vernünftig, diese Einengung nicht künstlich, wenigstens nichtin übertriebener Weise zu erzwingen. Die sog . Wespentaillemit den ausgeschnürten Hüften ist ja auch so häßlich und
steht mit den Anforderungen, die die moderne Frau sich selbst
setzt, so wenig in Einklang, daß sie wohl für lange Zeiten
verpönt bleiben wird. Es wäre zu hoffen, für immer. Den
modernen Taillenschnitt kündet in höchst ansprechend ein¬
facher Weise mit viel Erfolg ein Modell, das von einer be¬
kannten Pariser Bühnenkünstlerin augenblicklich auf dxn welt¬
bedeutenden Brettern getragen wird. Daran ist so techt zu er¬
kennen , daß es heute nicht mehr heißt „ schlank und hüftenlos",
sondern daß die Schlankheit allein das Machtwort ist, in
dem die Blöde steht . Ja , die Hüften gelangen nicht allein
wreder zur Geltung, sondern sie, die solange streng ver¬
pönt waren, werden durch allerlei Kunstgriffe noch direkt
betont. Diese Tendenz äußert sich ja nicht zuletzt durch- die
mit so viel Geschrei angekündigte Rückkehr der Krinoline.
Doch damit dürste es vorläufig noch gute Weile haben, wenn
allerdings auch nicht zu verkennen ist, daß die Vorläufer dieser
gefürchteten Modeexccntrizität, di« zur Zeit des zweiten fran¬
zösischen Kaiserreiches in ihrer höchsten Blüte stand , mit
Macht lanciert werden und auch starken Anklang finden . Dazu
sind vor allem die Vollantkleider zu rechnen mit ihren in
Stufen fallenden Vollants , von denen der erste an den Hüften
etwa wie der Kragen eines Pierrvts absteht . Dann äußert
sich das in den Toppelröcken , ferner in den gebauschten Rock¬
drapierungen , kurz, der Anzeichen für die Betonung der natür¬
lichen Taillenlinie sind genug .

— Der richtige Zeitpunkt . „Du willst also nun
bald mit meiner Mama sprechen, Geliebter? Ach Gott, über¬
morgen Paßte es gut !" — „Nein, nein, Schatz, übermorgen
noch nicht, aber am nächsten Ersten ! Du weist, ich bin etwas
schüchtern — wenn ich aber mein volles Monatsgehaltin der Tasche habe, fürchte ich weder Tod noch Teufel !"

— O min 'ös . „
'Mama , jibt et Unglückszahlen ?" —

„Nein, Kurtchen , man nennt wohl
'manchmal die dreizehn

so, aber daran glaubt kein vernünftiger Mensch" . — „Ick
gloobe dran , Mama !" — „Warum denn ?" — „Ja , rnunü're Klasse sind wir vierzehn Jungens , und die andern
dreizehn verhauen mrr immer ! '

Handel und Volkswirtschaft .
Heilbron «, 17. März 1914 . Schasmarkt . Zufuhr in 12

Herden : 1300 Stück . Davon verkauft: 207 Stück mit einem Ge-
» srmtwerl von 7 3S3 Unverkaust blieben : 1093 . Stück. Bezahltd ? für 1 Paar Jährlinge 62 bis 73 .50 Der Verkauf gmgde : - -oas sinkenden Preisen schleppend , auch fehlle es an Handels¬leuten . Die Zufuhr war mäßig .

* -e *
Kür lacht - 5t Httrllgart .

17 . März UN -4 ,
Groüvieh : jiolx : ^ -kwein»

Zuge!rieben 213
Erlös

Ochsen. 1 . Qual ., von
ans
93

350
0 , Kile Tchlochigewtcbt

bis 96 l Kühe i>. Oual .

122 -1

L Qual ., . ^2
- 6. Qual . l . b. —

Bullen I . Qual ., . 85 Kälber 1 . Qual ^ 10« 112
2 . Qual ., . 70 80 L. Qual . 1 - 0 10SStiere u. Ji -agr . l . ^ 94 96 6. Qual . 98 „ 99

ui,, ^ 91 93 Schweine 1 . „ 63 . 64
3. t? „ 88 00 L Qual . Ol . 62

Kühe 1. Qual ., ^ — — Z. E ncrt., 56 . 56
Verkauf des Marktes : mäßig belebt .



A «S Stadt , Bezirk «ud Umgebung .
Freudeustadt , 19 . März. Stadtpfarrer Schmuckers

Wetterprophezeiungen für die zweite Hälfte des Monats
März lauten , wie der »Grenzer " berichtet , folgendermaßen: :
19 . März Früh Reif und Nebel, dann meist heiter, Wind

gering.
20. „ Morgens schwacher Reif oder Nebel, dann meist

heiter, Wind gering.
21 . „ Früh Reif oder Nebel, dann vorwiegend sonnig

und warm , Wind gering.
22 . „ Morgens dunstig, dann meist heiter und warm,

abends bewölkt , stellenweise schwacher Regen,
Wind gering.

23. „ Morgens Tau, dann vorwiegend sonnig und
warm . Wind schwach .

24 . .. Früh Tau. im Tale Nebel, dann meist heiter.
Wind schwach .

25 . „ Zunehmend trüb und föhnig, strichweise stürmisch
26. .. Nachts Föhn, dann abwechselnd heiter u . wolkig .
27. . Früh neblig, dann trüb, strichweise leichter Regen.

Wind schwächer.

28 . März Früh Tau und Nebel, dann stürze Zeit heiter,
abends starke Bewölkung, Wind zunehmend

29 . „ Nachts fast stürmisch, dann abwechselnd Regen
und heiter.

30 . Im Gebirge Tchneesall , im Tieflande trüb und
naßkalt.

31 . . Meist bewölkt , im Gebirge Schneefall, im Tief.
lande schwacher Regen, Wind gering.

Letzte Nachrtchte «.
Wesel , 19 . März. DaS Hochwasser des Rheins hat

hier sehr bedeutenden Schaden verursacht. Am Hafen stehen
sämtliche Lagerhäuser bis zum Dach unter Wasser. Einige
sind bereits sortgerissen worden. In der Hafenstraße reichen
die Fluten bis dicht unter die Fenster der Wohnhäuser.

Bremen , 19 . März. Infolge der abermaligen starken
Niederschläge der letzten Taye ist die Weser erneut stark im
Steigen begriffen Die Deichprom- nade und die Deichvor-
ländereien sind weithin überschwemmt , sodaß ein Hochwasser »
stand «„getreten ist , wie er lange nicht zu verzeichnen war.
Die Oberweserschiffahrt mußte wieder eingestellt werden.

Brüssel , 19 . März. Nach der Meldung eines Lütticher
Blatte- ist der Luxuszug Ostende-Berlin auf dem Bahnhof
Dolhain auf einen Güterzug aufgefahren. Ein Paffagier
wurde getötet und einer schwer verletzt .

nz « VI.I
FF
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Druck und Brrlaz der v . Hofmann'schen Buchdrücke« » in Wildbad ,
Inh . : E - Reinhardt. Verantwortlich: E . Reinhardt daselbst.

Wekclnntmcrchung .
Die sämtlichen Militärpflichtige «, welche an der

heurigen Musterung teilnahmen, haben am
Samstag , de» Ä1 . März d. IS .,

«achmittags « Uhr,
auf der Polizeiwache hier zur Empfangnahme ihrer
Losnugsscheine zu erscheinen . Nichterscheinenden wird
der Losungsschein gegen eine Ganggebühr von 20 Pfennig
zugestellt.

Wildbad . den 18. März 1914 .
Stadtschultheisteuamt : Bätzner.

K. Oberamt Neuenbürg .

Anmlbnn» » . Mänteln . PanverbckruiM
zm , sk iik MMnMnWmill.

Es wird vielfach übersehen , daß Neubauten und Bau»
Verbesserungen , um in die Gebäudebrandoersicherung ausge¬
nommen zu werden , vom Gebäudeeigentümer unter Angabe
ihres Wertbetrags beim Ortsvorsteher anzun elden sind .

Zur Sicherung der Gebäudebesitzer vor dem ihren aus
solcher Unterlassung erwachsen - n Schaden wird folgendes
bekannt gemacht :

1 . Reubaute », Bauveräuderuugeu «ud Bau »
verbesferuugeu einschließlich ucuer Gebäudezube »
Hörde», welche noch nicht zur Gebäudebrandversicherung
eingeschätzt sind und nicht den bloßen Ersatz abgebrannter ,
versichert gewesener Gebäude oder Gebäudebestandteilen bil¬
den, werde » im Fall einer Brandbeschädiguug uur
dauu als versichert behandelt , wen » sie vorher vom
Gebäudebesitzer beim Ortsvorsteher entweder zur so¬
fortigen auf Kosten des Eigentümers erfolgenden Einschätz¬
ung oder zur ordemlichen auf Kosten der Gemeinde geschehen¬
den Jahresschätzung «»gemeldet worden sind .

2. Durch eine bloße Vormerkung von Amtswegen, so¬
weit eine solche überhaupt statlfindet, wird die erforderliche
Anmeldung durch den Gebäudebesitzer nicht ersetzt.

3 . Die Anmeldung kann während des ganzen Jahres
erfolgen.

4 . Ein Brandversicherungbeitrag ist im Anmeldungsjahr
nur dann und zwar nachträglich zu entrichten , wenn eine
Brandentschädigung gewährt werden muß.

Die Herren Ortsvorsteher werden ersucht, für tunlichste
Verbreitung vorstehender Bekanntmachung zu sorgen und
die Gemeindeangehörigsn entsprechend zu belehren .

Die Baukontrolleure haben bei Vornahme der Baukon¬
trolle die Bauenden auf die Wichtigkeit der unoerweilten An¬
meldung ihrer Neubauten usw . ausdrücklich aufmerksam zu
machen.

Den 7 . März 1914 .
Amtmann Gaiser .

Vorstehendes wird hiemit bekannt gemacht .
Wildbad , den 16. März 1914 .

Stadtschultheitzeuamt : Bätzner

Neue Erbsen, Linsen, Bohnen
zu bekannt billigen Preisen .

Kraftsuppen -Ginl'agen
als Grünkern -, Hafer-, Gersten-, Reis -Flocken

a Pfund SS Pfennig .

Tafel -Weis
per Pfund 24 bis 4V Pfennig .

Sago , Gerste, Gries , Tapioka .
Feinste Eier-Bandnudeln a Pfd . 50 u . 55 Pfg.
Feinste Hausmacher-Nudeln in Paketen a 25 u . 35 Pfg.
Feinste Eier -Suppennudeln a Pfd . 50 Pfg.
Feinste Eier -Bruchmaccaroni a Pfd . 35 Pfg.
Feinste Eier-Riebele a Pfd . 50 Pfg.

Marke „ Kaiser Otto"
empfiehlt die

Vrogvrio krrrmlluvr
Inh . Hermann Erdmanu .

kür LlMrMväkii
vwpkoklon vir ru äsn billigst « !» krsisso :

(-or8v1l6ii, HulvrrNelrv,
8vtlUr2vu, llimäkedutitz, (xUrloI ,

LraAllllleii , ll08tziitrLA6i -,
L 'aseLvutUeliHi ' U8>v.

6e86lL^i8ltzr I'reuvck.

Vom Kurverein Wildbad ist mir die Lieferung des

Mick» Fmben - Wrers flr MM
sin die MM» M

wieder übertragen worden und bitte ich Inserate, welche für
den Führer bestimmt sind, unverzüglich aufzugeben, da die

Lieferung so schnell wie möglich erfolgen muß.
Die Anzeigen sind des besten Erfolges sicher; hat sich doch
der Jnseratenanhang als ein unentbehrliches Supplement
des Führers erwiesen , das von den Kurgästen schon vor der
Reise bei der Wahl des Hotels , Pension , Logierhauses,
sowie bei Einkäufen und Besorgungen immer zu Rate ge¬
zogen wird . Auch bei der Auskunsterteilung im Verkehrs¬
bureau wird gegebenenfalls stets auf die Inserate im Führer
hingewiesen . Es dürfte kaum eine bessere Gelegenheit geben ,
sich bei einem kaufkräftigen Publikum aus nah und fern in

dauernde Erinnerung zu bringen.

B . Hosmsnn'
sche Mchdruckerei

Inh . E . Reinhardt
Vertag des Ir eien ScHwarzrväkders .

Empfehle mein großes Lager in

Spitzenblusen
SsmMusen
Seidenblujen
WMblusen
Hausblulen

von vv Psg . bis s .— Mk.

Llvlvnv 8edan2
Telefon 130.

A Prozent Rabatt ! H Prozent Rabatt !
infolge UmzugS

««s s« Wk «Milk»,
darunter

daher jetzt

günstige Knufgelegenheit .
Ein Poste «

Wenbalter nnil amika«. üntertnck«
weit unter Preis .

Lorssttsu - uuä LLmtLt8 -Lxö2i3.1 - SsLoLLtt.

Heute frisch eiugetroffe «

HklIW
groH, per Pfund SS Pfg. ,

Schellfisch ,
klein, per Pfund 2S Pfg. ,

frisch gewässerter

LIttdM
per Pfund 2S Pfg .

Feinste Kieler
Münze

Stück 8 Pfg.

Rotkraut
per Kopf 2S Pfg.

Blumenkohl
Kopf von IS Pfg. an

franz .Kopfsalat
per Kopf LS Pfg.

Malta-Kartoffeln
3 Pfund » 0 Pfg.

kksunkued uiiä Oo .

Rir Konfirmanden
und Kommunikanten

schwarze, weiße «»d farbige

Mti - erstsffe
in allen Preislagen und schönen Sortiment.

Hlnterröcke ,
KMmM -KiM .

ein- und zwei-reihig, treffen« den nächsten Wochen in großer
Auswahl ein, ä Mk . 1« , 18 , 22 , 24 , 2 « .

kb . Lv8«k.
Prima frisch gewässerten I Ewe

. . . .

das Pfund 2S Pfennig
empfiehlt

Herma »« Kuh«.
Ein tüchtiges

für Küche und Haushalt wird
auf sofort gesucht. s38

Von wem sagt die Exped.

8etwIIÜ8ed OLkliLu
koiLlliiKHiL Uvrlan

/ anävr
empfiehlt

Llumvutdsl .

von 5 Zimmern und Zubehör
ist auf sofort oder später
zu vermieten. f37

Zu erfragen in der Exped.
14 bis 16jähriges

Nääobvo
gesucht zur Aushilfe für Haus¬
halt und Laden.

H. Schauz ,
Villa De Ponte.

Zum 1 . April oder I . Mai
wird ein

wenn möglich mit 1 Zimmer ,
in guter Lage zu miete»
gesucht.

Offerten unter „Laden"
an die Exped . d. Bl . erbeten.

K . Forstamt Wildbad .
Mklsl«u -sch»M
Am Samstag , de« 28 .

März 1S14 , vormittags
10 Uhr, in Wildbad aus
dem Rathaus im schrift¬
lichen Aufstrelch aus Ttaals-
wald I , Abtl . 13 Hintere
Kriegswaldebene, 30 Löwen-
brückle, 54 Hansacker, 84
Hinterer GüterSberg, 96 Hin¬
teres Tpekenteich , 101 Hintere
Langsteig, 121 Unterer Linden¬
grund , 122 Unt . Aitergrund .

Forcheustämme : 1332
Stück mit Fm . : 317 1 . . 83t
2 , 546 3 ., 81 4., 35 5 . Kl .

Tannenstämme : 1867
Stück mit Fm . : 382 1 ., 304
2 . . 334 3 , 227 4 . . 278 5 .,
1 6 . Kl.

Forche«, und Tanne«.
Abschnitte : 275 Stück mit
Fm . : 118 1 . , 81 2 , 28 3 . Kl.

Die verschlossenen, bedin¬
gungslosen Angebote mit der
Aufschrift „Angeboteaus Nadel¬
stammholz " wollen bis '/,10
Uhr beim Forstamt oder späte¬
stens bis 10 Uhr auf dem Rat-
Haus abgegeben werden , wo¬
selbst die Eröffnung stattfindet,
welcher die Bieter anwohnen
können . Der Ausschuß ist zu
100 der Taxpreise ange¬
schlagen . Hiebszeit: November
bis Februar 1914 . Abfuhr¬
termin : t . Okt . 1914 .

Forstamt Wildbad .

Am Samstag , de» 2l .
März1S14 , ab-uds « Uhr
im Gasthaus „Zum grünen
Hof" kommt der Schlagraum
aus 1, Abtl . 70 Wasserfalle,
76 Tuchmachersweg, 86 mittl .
Langerwald , 90 vorderer Pöl-
lert , 94 vord . Speckenteich, 95
mittl. Speckenteich , 101 Hintere
Langsteig, 121 unterer Linden¬
grund , 122 unterer Aitergrund
öffentlich zum Verkauf.

Anschließend an den Gchlag-
raum -Verkauf wird Parzell Nr.
11SS/2 in den Gtockwiesen,
früherer Polterplah, mit
— 30.78 Ar Wiese auf
weitere 10 Jahre verpachtet

Alle Arten

in diversen Preislagen
sowie

kaufen Sie gut und billig bei
kobvrt Hoibor .

Mallbelten «
"

,
'W

Holzrahmenmatr ., Kinderbett .
Eisenmöbetsabrik, Guhl i . Thür.

MWn -8« .
Williges Mädchen , M

unter 15 Jahren , in kleinen
Haushalt zum baldigen Ei»'
tritt gesucht.
GugenKnhnle , Pforzheim

Kronprinzenstraße 6.

Donnerstag, 19 . März 1914
8 Uhr : Bibelstunde.

Nachher : 1 . Wahl deS Feld-
Meisters . (Nur die Auwese«'
den haben Stimmrecht )

2. Besprechung wegen der Be>
zirkskonferenz in Birkenfeld.
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